hier gebe ich Thnen in lockerer Form
Bemerkungen mit auf den Weg,

von denen ich glaube, sie waren von
allgemeinem Interesse. Es wird sich dabei
wie heute um Bemerkungen Uber neu er-
schienene CDs drehen, die vielleicht auch
mit der Gitarre oder der Laute tberhaupt
nichts zu tun haben. Oder vielleicht gilt es
auch, einen Geburtstag zu feiern oder aus
anderem Grund an einen GroRen unserer
Zunft zu erinnern. Sollte ich Sie langwei-
len oder sollten Sie Vorschlage machen
wollen, schreiben Sie doch einfach an:
MAILTO:PETER.PAEFFEN@MUSICOLOGNE.EU

Peter Paffgen
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Natdirlich ist es eine Binsenweisheit zu be-
haupten, Kunst, sei es nun bildende Kunst
oder Musik, aus Zeiten groRer gesellschaftli-
cher und kultureller Umbriiche sei besonders
spannend und aufregend. Das trifft auf die
beginnende Neuzeit zu, als Schreiben und
Lesen plotzlich von jedermann gelernt wer-
den konnte und Blicher zur Verfligung stan-
den, als die groRen Entdecker, unter ihnen
Cristoforo Colombo, auf Reisen waren, um
neue Welten zu entdecken ... und es trifft in
mindestens gleichem MaR zu auf die zweite
Halfte des 18. Jahrhunderts. Das Gedanken-
gut der Aufkldarung bestimmte diese Zeit. Es
wurde an die Vernunft appelliert und daran,
altes Obrigkeitsdenken tiber Bord zu werfen
und selbstbestimmt die Zukunft zu gestal-
ten. All das kulminierte in den Geschehnis-
sen rund um die Franzdsische Revolution.
Musikalisch war die Barockzeit 1angst tber-
lebt und Uberholt. Schon das Spatschaffen
Johann Sebastian Bachs, mit dessen Tod
1750 gerne das Ende der Barockzeit definiert
wird, galt als das ,Werk eines Esoterikers, der
sich bewusst vor der Welt verschloss und daraus
die kompositorischen Konsequenzen zog"
(Dahlhaus). Viele neue Gedanken und Ideen
wurden erprobt, so viele, dass man von ei-
nem einheitlichen Stil fiir das 18. Jahrhun-
derts nicht sprechen, ja, dass man sich nicht
einmal fir alle Phasen auf einheitliche Be-
zeichnungen enigen kann. Von einem ,galan-
ten Stil” ist da die Rede, von Sturm und
Drang oder vom ,Empfindsamen Stil” oder
,Vorklassik”. Am Ende dieser Phase der
Bemiihungen um neue Ausdrucksmittel und
Formen haben wir es wieder mit einem ,ge-
meinsamen Stil“zu tun. Ein gewisser Vorrat
an Formen (zum Beispiel klassische Sonaten-
form, Konzert, Sinfonie) und ein stilistischer
Rahmen waren von Komponisten des 18.
Jahrhunderts geschaffen worden und deren
Essenz wurde nun eine gewisse (kurze) Zeit
benutzt. Die einen hielten sich lange und un-
beirrbar an das einmal Erreichte, andere nur
kurz oder lberhaupt nicht, weil sie schon un-
terwegs zu neuen Ufern waren. Man beden-
ke, dass Ludwig van Beethoven, der gemein-
hin ohne Zogern in die Schublade (,Wiener”)
Klassik sortiert wird, in seinen spateren Wer-
ken den klassischen Wiener Stil ernsthaft in
Frage gestellt hat und eigentlich schon Kiin-
der neuer musikalischer Ideen war.

Die Kompositionen, die auf diesen beiden
CD vereinigt sind, enthalten Material aller
musikalischer Strémungen denen wir im 18.
Jahrhundert begegnet sind. Hier hort man
spdtbarocke Anklange, dort revolutiondr aus-
gelassene und durchaus mutige, vollig uner-
horte Satze, die ganz offenbar bewusst ver-
wundern, emporen und schockieren sollten -
und manchmal passiert das auch innerhalb
einer Komposition wie in CPE Bachs Sinfonia
B-Dur.

Das Kammerorchester, das sich der Werke an-

genommen hat, benutzt Instrumente der
Zeit, und zwar ,in der Uberzeugung, dass die
Musiksprache einer Epoche mit ihren eigenen
Klangmitteln am lebendigsten zum Ausdruck
gebracht werden kann”. Der Hinweis auf die
Verwendung authentischer Instrumente
wirkt anachronistisch. Er erinnert an den
Harnoncourt der friihen Jahre oder an das
Collegium Aureum. Damals war dieser Hin-
weis Empfehlung fiir die einen ... und War-
nung fur die anderen, denn allgemein hatte
es sich nicht durchgesetzt, dass Interpreta-
tionen dlterer Musik gewinnen, wenn die Mu-
siker versuchen, sich an die Auffiihrungsge-
wohnheiten der Entstehungszeit halten. Viel
mehr, als sich alter Instrumente zu bedie-
nen! Wenn es nur die Wahl des Instruments
wadre, misste man heute Narciso Yepes ne-
ben Gustav Leonhardt und Nikolaus Harnon-
court als Pionier der Alten Musik nennen,
denn er hat ja das Bach’sche Lautenwerk auf
einer Barocklaute aufgenommen ... eine
mehr als peinliche Aufnahme bei der Archiv-
Produktion (2708030) lbrigens, die nie wie-
der neu aufgelegt worden ist, weil man sich
ihrer offenbar schamte. Diese Produktion auf
zwei Vinyl-Schallplatten ist auch noch gut
besprochen worden, weil Yepes als Gitarrist
ein bekannter Mann war und seine Meriten
hatte und weil die Deutsche Grammophon
mit ihrer Archiv-Produktion Garant fir Qua-
litdt war. Aber sie beweist, dass die Benut-
zung eines historischen Instruments aus Mu-
sik noch keine Alte Musik macht.

Seitdem das Thema , Auffiihrungspraxis”
ernstgenommen wird, gehen Musiker mit
Hemiolen um, man weil, was inegales Spiel
ist, wie schnell ein Andante zu nehmen und
wie ein Menuett getanzt worden ist - das al-
les aus musikpraktischer Sicht.

Die, wie gesagt, anachronistische Bemerkung
,,0n authentic intruments” auf dieser CD darf
aber nicht darliber hinwegtduschen, dass es
die Musiker vom Ensemble ,modern-
times_1800" keineswegs notig haben, sich
hinter Etiketten zu verstecken. Nicht nur neh-
men sie sich einer Musik an, die ansonsten
nicht oft auf CD oder in Konzerten zu horen
ist, sie tun das auch mit hochster Delikates-
se und Eleganz. Angst vor Virtuositat, sprich
avancierten Tempi haben sie nicht, auch
nicht vor neobarocker klanglicher Pracht wie
in Hasses eroffnender Sinfonia fiir ,Alcide al
Bivio”, die mit vollem Blédsereinsatz einladt.
Aber auch Hasse schwebte zu dieser Zeit,
1760, schon auf anderen musikalischen Wol-
ken, war der Oprnkomponist seiner Zeit und
gehorte der Avantgarde seiner Zeit an.

Diese CD kann ich Ihnen nur empfehlen! Sie
gewdhrt Thnen Zugang zu einer bislang
weitgehend unzugdnglichen Schatzkammer
der Musikgeschichte. Und ich kann Ihnen die
ebenso kompetenten wie wortgewaltigen
Flhrer durch diese Kammer nur empfehlen!
Bravi!


Peter K Päffgen
GITARRE & LAUTE ONLINE
XXX/2008/Nº 1

Besprechung unter "Was ich noch sagen wollte" auf Seite 4


